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des Großherzogthums Poſen. | 


Inland. 


Berlin den 8. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bei dem Land- und Stadtgerichte in Schleuſingen angeſtellten Ober-Landes- 
gerichts⸗Aſſeſſor Friedrich Kurt Schmidt und dem Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Wili zu Braunsberg den Charakter als Land- und Stadtgerichts Rath 
zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt zu Wied, iſt von Neuwied, und der Königlich 
Belgiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am hieſigen Hofe, 
Nothomb, von Brüſſel hier angekommen. 


Gehören wir auch nicht zu denen, welche jede, ſelbſt nur geringe Auswande⸗ 
rung im Intereſſe unſeres Geſammtvaterlandes mit Aengſtlichkeit betrachten, ſo 
doch jedenfalls zu denen, welche den Charakter und die Entwickelung, zu denen 
ſie ſeit einiger Zeit gelangt iſt, und zunehmend mehr zu gelangen droht, des höch⸗ 
ſten beklagen und bedauern. Nicht wenige meſſen die neue gewaltige Zunahme 
der diesjährigen Deutſchen Auswanderung der ſogenannten theuren Zeit bei, die 
ſich ſeit dem vorigen Jahre bei uns eingefunden hat, was aber doch nur als eine 
ſehr oberflächliche Beſchauung der Sache gelten kann. In einem noch ſtärkeren 
Grade, als bei uns in Deutſchland, herrſcht die theure Zeit in dem benachbarten 
Frankreich, wo aber, trotzdem, von einer Auswanderung kaum die Rede iſt. Nur 
Irland und Deutſchland liefern der Welt das traurige Beiſpiel, daß ihre Bevöl- 
kerung haufen⸗ und maſſenweiſe auswandern und eine förmliche Sucht da⸗ 
für zeigen. Welche Urſachen der Iriſchen Auswanderung zum Grunde liegen, iſt 
zur Genüge bekaunt. Die freie Engliſche Preſſe deckt ſie ſchonungslos auf und 
arbeitet mit Macht dahin, fie hinwegzuräumen und zu beſeitigen. Leider aber find 
die Urſachen oder vielmehr die Uebel, welche die maſſenhafte Iriſche Auswaude- 
rung erzeugen, das Produkt einer Verſchuldung Englands ſeit Jahrhunderten und 
ſehr tief eingewurzelte, daher die Kur auf dieſem Wege, wenn ſie auch nicht aus— 
bleiben wird, doch nur eine ſehr langſame ſein kann. Anders dagegen in Deutſch⸗ 
land. Die Preſſe ſteht hier nicht auf gleichen Bedingungen, wie die in England 
gekannten, und von einem ſchonungsloſen Aufdecken derſelben kann keine Rede fein 
Inzwiſchen aber nimmt hier das Uebel, um welches es ſich handelt, eine noch be— 
denklichere Geſtalt an, als die, welche man in Irland wahrnimmt. Wenigſtens 
hat man es in Irland noch nicht, wie bei uns in Deutſchland, bis zur Errich⸗ 
tung wirklicher Auswanderungszeitungen, noch nicht bis zu Vorſchlägen gebracht, 
wie die, welche ſeit Kurzem iu der Süddeutſchen Preſſe auftauchen und nichts 
Geringeres bezwecken, als eine Auswanderung im Großen zu organiſiren. Man 
geht von dieſer Seite ſo weit, die Errichtung eines Deutſchen Auswanderungs- 
Kongreſ ſes vorzuſchlagen, eines Kongreſſes, der „die geeignetſten Maßregeln“ 
zu treffen weiß, um die Auswanderung „des ſchnellſten“ zu betreiben und zu leiten, 

e zu einer „Nationalſache“ zu machen! Was ſoll das heißen und wohin 
ſoll das führen? Liegt dabei nicht eine förmliche Geſammt-⸗Erpatriirung im 
fernen Hintergrunde? Man braucht nichts weiter hinzuzufügen. Die Sache 
ſpricht zu deutlich durch ſich ſelbſt und mahnt neuerdings nur zu ſehr daran, daß 
a für Deutſchland iſt, über die Urſacken der Auswanderung eruſt lich 

en auf eine gehörige Selbſterkeuntniß bedacht zu fein, um demgemäß, 
und zwar ohne Verzug, zu handeln. Die vorjährige Deutſche Auswanderung 
hat übe: 00,000 Individuen Hinweggenommen, die diesjährige wird, nach dem, 
was man bisher ſchon darüber hörte, mindeſtens 200,000 koſten, nach welchem 
Progreſſtonsmaßſtabe die nächſtjährige leicht bis zu 400,000 gelangen könnte. 
Eine Auswanderung von ſolchem Belang muß um ſo mehr dahin führen, die 
Kräfte Deutſchlands auf eine wirklich bedenkliche Weiſe zu ſchwaͤchen, als erſtlich 
ſammtliche Auswanderer mehr oder weniger Vermögen mitnehmen, und als zwei- 
tens kein einziger von ihnen, wie es doch bei einem Theil der Iriſchen und Engli⸗ 
ſchen Auswanderung der Fall iſt, nach Gegenden geht, die mit dem Vaterlande 
in einem fruchtbringenden kommerziellen Verhältniß ſtehen. Vielmehr zeigt ſich 
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hier das Gegentheil, da Nordamerika, wohin die bei weitem mehrſten Deutſchen 
Auswanderer gehen, in kommerzieller und induſtrieller Beziehung in ſtark zuneh⸗ 
mendem Maße ein Konkurrent und Rival Deutſchlands wird. Und daher noch⸗ 
mals, ehe es zu ſpat wird: ein ernſtliches Erforſchen der Urſachen, welche die 
gewaltig zunehmende Auswanderung erzeugen, da ohne Erkenntniß der Urſachen, 
nie ein Uebel gehoben werden kann. Wir ſollten glauben, daß ſchon um dieſes, 
gewiß äußerſt wichtigen, den Nationalwohlſtand nur zu nahe angehenden Umſtan⸗ 


des wegen, es gerachen wäre, der Deutſchen Preſſe einen gleichen Spielraum zu 
gewähren, als ihn die Engliſche genießt. 


Berlin den 7. März. Die Nr. 11. der Geſetz-Sammlung enthält 
die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre, betreffend die Verleihung eines Theilnahme⸗Rech⸗ 
tes an der für die Beſitzer adlicher Majorate und Fideikommiſſe beſtehenden Kollek⸗ 
tivſtimme auf dem Brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtage an den Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath c. Grafen von Redern. 

„Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom 19 ten d. M. will Ich dem 
Wirklichen Geheimen Rath und General-Intendanten der Hof⸗Muſik, Grafen 
Friedrich Wilhelm von Redern, als Beſitzer der Fideikommiß⸗Herrſchaften Goerls⸗ 
dorf, Lanke und Schwaute nebſt Zubehör, Meiner ihm früher ertheilten Zuſiche⸗ 
rung gemäß, ein Theilnahmrecht an der für die Beſitzer adelicher Majorate und 
Fideitommiſſe beſtehenden Kollektioſtimme auf dem Brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
Landtage verleihen und habe die darüber ausgefertigte Urkunde vollzogen. Mein 
gegenwärtiger Befehl it durch die Geſetz Sammlung bekannt zu machen. 

Berlin, den 28. März 1847. Friedrich Wilhelm. 
An das Staats-⸗Miniſterium.“ g 

Berlin. — Die Abgeordneten zum Vereinigten Landtage befinden ſich ſchon 
hier. Ein Verzeichniß ſämmtlicher Abgeordneten mit Angabe der Wohnungen, 
die ſie hier beziehen, wird demnächſt in einer hieſigen Buchhandlung erſcheinen; 
die dazu nöthigen Materialien hat das Miniſterium des Innern geliefert. Der 
Miniſter des Innern, Herr v. Bodelſchwingh, erfreut ſich einer völlig wie⸗ 
derhergellten Geſundheit und wird, wie man vermuthet, in Gemeinſchaft mit 
Herrn o. Canitz, dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, hauptſächlich 
die Intentionen der Regierung auf dem Vereinigten Landtage vertreten und geltend 
machen. Während man von den Petitionen, die durch die Abgeordneten der be⸗ 
deutendſten Communen im Staate auf dem Vereinigten Landtage vorgebracht wer⸗ 
den dürften, jetzt ſchon im Allgemeinen ziemlich genaue Kenntniß hat, denn die⸗ 
ſelben ſind ja durch die Zeitungen während der letzten Wochen allgeinein bekannt 
geworden, fehlt es noch an der zuverläſſigen Kunde der Propoſitionen, welche 
dem Vereinigten Landtage geſtellt werden ſollen. Man hat zwar hin und wieder 
in öffentlichen Blättern einige Andeutungen darüber gegeben, aber doch in ſo un⸗ 
beſtimmter Weiſe, daß man eben ſo gut daran zweifeln wie glauben kann. 

Der Hof- und Dom⸗Geiſtlichkeit iſt die Anordnung der bei Eröffnung des 
Vereinigten Landtages ſtattfindenden kirchlichen Feier gänzlich überlaſſen worden. 
Nui hat man den Wunſch zu erkennen gegeben, daß von dem Hoſ⸗Domchor auch 
der 8 1. Pſalm: „Singet fröhlich Gott, der unſere Stärke iſt ꝛc.“, welcher don 
Hrn. Engel zu dieſem Zweck in Muſik geſetzt iſt, ausgeführt werde. — Seit 
vergeſtern iſt man auf dem Königl. Schloſſe unausgeſetzt mit der Einrichtung des 
weihen Saales, in welchem der Vereinigte Landtag ſeine Sitzungen halten wird, 
beſchäftigt. Eine große Anzahl der zu demſelben einberufenen Abgeordneten 
iſt bereits hier eingetroffen. j 

Berlin. — Es verdient gewiß alle Anerkennung, daß die Preußiſche Res 
gierung bemüht geweſen iſt, durch beſondere Anordnungen das Defenſions⸗Weſen 
zunächſt gerade bei den Unterfuchungen gegen die Polen zu reguliren. Alle des⸗ 
fallſigen Beſtrebungen werden aber, wenn auch die Regierung, wie in dieſem 
Falle, beſondere Honorare ausſetzt, ohne rechten Erfolg bleiben, wenn es nicht 
den Juſtizr Commiſſarien möglich gemacht wird, durch eine gehörige Regulirung 
der Termiue ihre Pflichten als Defenſoren mit ihren andern Obliegenheiten in 
Einklang zu bringen. Durch ungerechtſertigte Ordnungsſtrafen, läßt ſich das 
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Unmögliche nicht möglich machen Wenn in einigen auswärtigen Blättern her⸗ 
vorgehoben iſt, daß noch kein Juſtiz⸗Commiſſarius als Defenſor ein ſolches Res 
ſultat erreicht habe, als ein gewiſſer Referendarius St., ſo iſt das einmal an ſich 
nicht richtig, indem wir nur an den Fall des Caffetiers K. erinnern wollen, dann 
aber auch zu erwägen, daß feit Einführung des neuen Criminal-Verfahrens dem 
Vernehmen nach noch kein Juſtiz⸗Commiſſarius Gelegenheit gehabt hat, in einer 
beſonders ausgezeichneten Sache ſein Talent zu zeigen. Unwahr iſt es, daß die 
hieſigen Advokaten die Vertheidigung der Polen ſämmtlich abgelehnt hätten, es 
hat ſich vielmehr, wie wir beſtimmt wiſſen, eine Anzahl derſelben zur Uebernahme 
von Defenſionen auf die ergangene Anfrage bereit erklärt und ſind unter denen, 
welche ſich dazu geneigt erklärt haben, gerade einige Sachwalter, welche gewiß 
zu denen unſerer Reſidenz gehören, welche am meiſten beſchäftigt ſind. Wie es 
ihnen daher ohne beſondere Erleichterung in ihren gewöhnlichen Gefchäften möglich 
ſein wird, die ſchwere Aufgabe zu löſen, muß die Zukunft lehren; ſehr irrig aber 
würde es ſein, wenn man glauben wollte, daß ſich durch Anſtellung von noch 
mehr Juſtiz⸗Commiſſarien Abhülfe ſchaffen ließe, da wie man aus guter Quelle 
hört, ſchon jetzt einzÄine recht tüchtige Juſtiz⸗Commiſſarien in Berlin fait gar 
nichts zu thun haben ſollen. — Es ſoll in der That von einigen Seiten her der 
Vorſchlag gemacht worden fein, den Perſonal-Arreſt bei Summen unter 10 Thlr. 
gänzlich abzuſchaffen, es ſoll aber dieſer Vorſchlag dadurch feine Beſeitigung gefun- 
den haben daß man zu der Uleberzeugung gelangt iſt, es würden in 
ſolchem Fall die böſen Schuldner die wohlthätige Abſicht des Geſetzgebers 
dadurch vereiteln, daß ſie ein Gewerbe daraus machen würden, lediglich kleine 
Schulden, bis zu 100 Thlr. zu contrahiren. — Drei Anträge der Stadt bei dem 
bevorſtehenden Landtage auf Vertretung des Volkes durch Reichsſtände, auf Zah⸗ 
lung der vollen Bürgerrechtsgelder von denjenigen, die bereits anderwärts Bür⸗ 
ger geworden find, und auf Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens für die ganze 
Monarchie, ſollen nach Beſchluß der Communal-Behörden auf ſich beruhen. 

Breslau den 7. April. Geſtern Abend iſt der Stadtgerichtsrath a. D. Herr 
Simon von ſeiner Reiſe wieder zurückgekehrt. So viel wir wiſſen, wird derſelbe 
vorläufig in Breslau bleiben und das Reſultat der gegen ihn eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung erwarten. 

Köln den 2. April. (Köln. Z.) Ein Schreiben von der Lahn vom 28. 
März ſagt: Man hält es hier allgemein für eine ausgemachte Sache, daß die in 
mehreren Zeitungen mitgetheilte republikaniſche Proklamation Ruſſiſchen Urſprungs 
iſt und mit dazu dienen ſoll, die Deutſchen Regierungen, welche die Bahn des 
Fortſchrittes betreten haben, wieder zu einem engeren Auſchluſſe au die Großmacht 
im Oſten und an das ſtreng abſolutiſtiſche Princip zu bewegen. (?” Namentlich 
iſt es höchſt merkwürdig, daß die Pakete mit einzelnen gedruckten Proklamationen, 
welche an verſchiedene Bürger Gießens durch die Poſt überbracht wurden; mit dem 
Poſtzeichen „Dorpat“ verſehen. [„ Mit ſolchen lächerlichen Proklamationen die 
Deutſchen Regierungen einſchüchtern zu wollen,“ ſagt die Köln. Ztg., „der Ge 
danke wäre doch wohl zu einfältig, als daß wir ihn der Ruſſiſchen Politik zutrauen 
dürften. Merkwürdig und mittheilenswerth bleibt indeſſen das Ruſſiſche Poſt⸗ 
zeichen immerhin.“ 

Köln, den 5. April. Aus zuverläßiger Quelle können wir die Nachricht 
mittheilen, daß von Berlin aus vou geeigneter Stelle bei der Direktion der Köln— 
Mindener Eiſenbahn angefragt worden iſt, bis wann die Strecke bis Hamm eröff— 
net werden würde, indem Ihre Majeſtät die Königin zur Erſtarkung ihrer Geſund— 
heit das Rheinland mit einem Beſuche zu beehren und theils in Ems, theils in 
Brühl und Stolzenfels zu reſidiren gedächten. Hierauf ſcheinen auch die verſchie⸗ 
denen außergewöhnlichen Arbeiten im letztgenannten Schloſſe hinzüdeuten. 

In dieſem Augenblicke werden eine Maſſe von Zeugen am hieſigen Gerichts: 
Hofe vernommen, welche ausſagen, daß man fie zu falſchem Zeugniſſe gegen die 
Fürſtin von Hatzfeld habe erkaufen, ſogar durch Drohungen zwingen wollen. Der 
Gaſtwirth Rener in Deub, bei welchem die Graͤfin Obdach und Schutz gefunden, 
wird durch Drohbriefe verfolgt, erhält eine Menge anonymer Warnungen, und 
ſoll durch dieſelben genöthigt worden ſein, der unglücklichen Frau allen Schutz zu 
entziehen. — Aus ber hiejigen Garniſon ſind neuerdings Offiziere verſetzt worden. 

Den Befeſtigungen auf der Pfaffendorfer Höhe bei Koblenz (auf dem 
rechten Rheinufer, oberſtrom Ehrenbreitſtein) ſoll der Name „Aſternſtein“ zu Eh- 
ren des hochverdienten Chefs des Jugenienrkorps, Generals der Infanterie v. Aſter, 
ertheilt worden. Der König verwarf den Vorſchlag, die betreffenden Werke „Fort 


Aſter“ zu neunen, und wählte ſelbſt den Deutſchen Namen. (A. Z.) 
Küpperſteg, den 3. April. In der verfloſſenen Nacht iſt auf die von 
Holland nach Köln hier durchgehende Karriolpoſt ein Anfall gemacht. Im Bir⸗ 


geler Walde, nicht weit von hier, wurden zwei Schüſſe auf den Poſtillon abge- 
feuert; die eine Kugel drang ihm durch die Kopfbedeckung, die andere ins Auge. 
Das Pferd, ſcheu geworden durch die beiden Schüſſe, ging durch und kam mit 
dem töͤdtlich verwundeten Poſtillon am hieſigen Poſthauſe au; der ohne Zweifel 
beabſichtigte Raub iſt alſo nicht gelungen. Der Verwundete lebte noch einige 
Stunden; er hinterläßt eine Fran und fünf Kinder. 


Ausland. 


Denn t en d. 
Von der Sächſiſchen Grenze. — In einem gehaltvollen Aufſatze des 
Dresdner Tageblatts über die Frage: „Wie muß die Bildung auf Gymnaſien 
veſchaffen ſein?“ werden zuletzt als Unterrichtsgegenſtände aufgeſtellt: 1) Leibes ⸗ 
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bungen, unter welchen alle diejenigen — alſo nicht blos die einfeitigen am Reck 
und Barren — verſtanden werden müßten, welche, ſyſtematiſch geordnet, den 
alleinigen Zweck der Ausbildung der verſchiedenen Theile des Körpers haben; 2) 
eine Kunſt, und zwar die bildende (plaſtiſche), weil ik nicht blos Empfindung 
und Gefühl, ſondern auch Sinn, Verſtand und Ein ig übe; 3) eine Spra⸗ 
che, und zwar, mit Ausnahme künftiger Philologen, uur die lateiniſche; 4) von 
Geſchichte nur Univerſal- und Vaterlandsgeſchichte; 8) Mathematik als Baſis 
aller Naturwiſſenſchaften. Der Verfaſſer jagt: „Durch Zuruͤckführung der Gym⸗ 
naſialbildung auf nur wenige Unterrichtsgegenſtände, welche doch immer noch un⸗ 
endlich reich ſind, werden zwei große Vortheile erzielt: 1) daß der Schüler nicht 
überladen noch zerſtreut wird und immer Zeit behält für die vom Staate nicht 
gebotenen, ihm aber wünſchenswerth erſcheinenden Lehrgegenſtände; 2) daß dieſe 
wenigen mit Gründlichkeit, worauf Alles ankommt, betrieben werden können, 
denn: Eins recht wiſſen, ſagt Goethe, und recht ausüben, giebt höhere Bildung, 
als Halbheit im Hundertfältigen.“ Noch will er das viele Examiniren abgeſchafft 
wiſſen, was eine Krankheit der Zeit ſei und wiederum Krankheit, Selbſttäuſchung 
und Heuchelei erzeuge. 

Aus Dresden vom 4. April wird von einem Unwohlſein des Königs 
und des Prinzen Johann berichtet. 

Nach den nun veröffentlichen Protokollen der I. Kammer in Darmſtadt 
hat ſich der Biſchof von Mainz, Dr. Kaiſer, nicht gegen, fordern für die Ci⸗ 
vilehe erklärt. 

Hannover den 4. April. Die Medieinalbehörden des Landes wer— 
den vom 15. April an eine gänzlich veränderte Organiſation erhalten vermöge 
einer Königl. Verordnung vom 18. März. Mit dieſem Tage treten die bisherige 
ärztliche Prüfungsbehörde, das Generalvaceinationscomité und das Ephorat der 
chirurgiſchen Schule außer Wirkſamkeit, und an deren Stelle wird ein Obermedi⸗ 
einaleollegium fungiren, dem Miniſterium des Innern unmittelbar untergeben, 
zu den Landdroſteien und der Berghauptmannſchaft zu Klausthal aber im coordi⸗ 
nirten Verhältniſſe ſtehend. i 
O eſterreich. 

Prag den 28. Marz. Im Königreiche Böhmen iſt zwar die Deutſche 
Sprache als die geſetzliche anerkannt, in welcher die Kundmachung der Geſetze und 
Verordnungen geſchehen muß; nach der Landes⸗Verfaſſung jedoch ift auch die Böh⸗ 
miſche Sprache als Landesſprache bezeichnet, weshalb auch die allgemeine Kund⸗ 
machung der Patente und Verordnungen in dieſen beiden Landesſprachen zu ge⸗ 
ſchehen hat. Da von den beiden hieſigen Zeitungen bisher aber nur der amtliche 
Theil der Deutſchen jene Kundmachungen enthielt, von Seiten der Stimmführer 
des Vöhmiſchen Theils der Bevölkerungen aber wiederholt Wünſche laut wurden, 
alle Verordnungen und ſonſtigen Edikte, welche das Intereſſe des Allgemeinen 
berühren, auch in das Amtsblatt der Böhmiſchen Zeitung aufzunehmen, ſo 
hat das Gubernium die Bewilligung hierzu ertheilt und den Verleger der Böh⸗ 
miſchen Zeitung zur Aufnahme aller geſetzlichen Anordnungen auch in dieſer 
Sprache verpflichtet. N 

Frankreich. 

Paris den 4. April. Der Infant Don Enrique war am Sonnabend von 
Toulon in Marſeille angekommen, um ſich einige Tage in dieſer Stadt aufzuhal⸗ 
ten, zu welchem Zwecke er im Hotel Beauveau auf eine Woche eine Wohnung ge⸗ 
miethet hatte; am Sonnabend aber erhielt er den Befehl, Frankreich ſogleich zu 
verlaſſen und ſich nach Neapel zu begeben, und am Sonntag Morgen reiſte er 
wieder von Marſeille ab. Der Courrier de Marſeille, der dies meldet, 


ſagt nicht, woher der Befehl gekommen, glaubt aber, daß er durch eine telegra⸗ 


phiſche Depeſche aus Paris eingegangen ſei. = 
Ueber das neue Spaniſche Miniſterium bemerkt Galignani's Meſſenger: 

„Die Puritaner der Spanifchen Deputirten-Kammer (denen drei der neuen Mini⸗ 
ſter angehörten) gehören eigentlich zur Partei der Moderados, den Progreffiften 
gegenüber, und eben ſo wie die Partei in der Franzöſiſchen Deputirten-Kammer, 

welche die der progreſſiſtiſchen Konſervativen genannt wird, ſo haben auch jene 
bei jeder bedeutenden Gelegenheit mit der konſervativen Majorität geſtimmt, un⸗ 
terſcheiden ſich aber in manchen Punkten von den Konſervativen und ſcheinen eine 
Mitte zwiſchen ihnen und den Progreſſiſten zu bilden. Sie waren urſprünglich 
gegen die Montpenſier-Heirath, weil dieſelbe dazu geeignet wäre, den Einfluß der 
Franzöſiſchen Partei in Spanien zu verftärfen, und ſie zeigten eben ſo eine Abnei⸗ 
gung gegen alle extreme Regierungsmaßregeln, wie den Wunſch nach vernünftigen 
Reformen. Ihre Zahl in der Spaniſchen Deputirten⸗Kammer iſt verhaͤltnißmäßig 
vielleicht der Zahl der progreſſiſtiſchen Konſervativen der Franzöſiſchen Deputirten⸗ 
Kammer gleich, aber ihre Bedeutung als eine dritte Partei iſt größer, weil die 
Progreſſiſten ſelbſt eine ansehnliche Minorität bilden, fo daß, wenn die Puritaner 
ihr Gewicht in die progreſſiſiſche Wazſchale würfen, es einem rein konſervativen 
Miniſterium ſehr ſchwer fein würde, ſich einer hinreichenden Majorität zu verſichern. 

Es ſcheint übrigens, daß dieſer neueſte Miniſterwechſel ſich in ſeinem Charakter 
von den zahlreichen früheren Kabinets-Veränderungen dadurch unterſcheidet, daß 
die Mitglieder des letzten Kabinets nach mehreren vergeblichen Bemühungen, die 
Königin zur Genehmigung ihrer Maßregeln zu bewegen, wirklich verabſchiedet 
wurden. Natürlich iſt es für jetzt noch unmöglich, über die Stärke des neuen 
Miniſteriums in der Kammer etwas Sicheres vorherzuſagen. Man muß ſehen, 
ob der Theil deſſelben, welcher aus den bisher fo genannten miniſteriellen Konſer⸗ 
vativen beſteht, im Stande ſein wird, über die Stimmen aller ihrer früheren 
Kollegen zu gebieten, oder ob fie genöthigt fein werden, ſich durch die Stimmen 
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der Progreſſiſten zu verſtärken. Die Wahrſcheinlichkeit iſt für eine nur kurze Dauer 
des neuen Kabinets und für das Ausgehen des parlamentariſchen Kampfes in den 
Sieg der konſervativen Partei, in welchem Fall ein neues, dem des General Nar⸗ 
vaez ähnliches, allen Zugeſtändniſſen widerſtrebendes Minifterium wird gebildet 
werden; oder es müßten die Puritaner ſich mit den Progreſſiſten vereinigen und 
dadurch die Bildung eines rein progreſſiſtiſchen Kabinets möglich werden. So 
wie übrigens bei jedem politiſchen Ereigniß, deſſen Schauplatz Spanien ſeit eini⸗ 
gen Jahren war, und das von der Art ſchien, den Franzöſiſchen Einfluß zu fürs 
dern, die Engliſchen Blätter nicht ermangelten, die Veränderung jedesmal der di- 
rekten Einmiſchung des Franzöſiſchen Botſchafters zuzuſchreiben, eben fo wird jetzt, 
wo ein Ereigniß eingetreten iſt, das der ſogenannten Franzöſiſchen Partei entge⸗ 
gen zu fein ſcheint, daſſelbe von den Pariſer Blättern (namentlich von der P reſſe, 
dem National, dem Sidele und der Union monarchique) den Intriguen 
des Britiſchen Botſchafters beigemeſſen.“ 

Die Kommiſſion der Deputirten⸗Kammer, welche zur Prüfung der nachträg— 
lichen und außerordentlichen Ausgaben für die Rechnungs⸗Jahre 1846 und 1847 
niedergeſetzt war, tadelt in ihrem Berichte unter Anderem die Verſchwendung, wo⸗ 
mit die Vertheilung des Ordens der Ehren-Legion ſtattfinde. 

Frankreich hat in dieſem Augenblicke im großen Ocean zwölf Kriegsſchiffe mit 

326 Kanonen, England hat daſelbſt ebenfalls zwölf Schiffe mit 354 Kanonen, 
Nord⸗Amerika dreizehn Schiffe mit 376 Kanonen. Dabei ſind die Transport⸗ 
und Aviſo⸗Schiffe nicht gerechnet. 
Die Behoͤrde des Nord⸗Departements hat befohlen, daß die Schiffe, welche 
Lebensmittel von Dünkirchen nach Cambrai und Arras bringen, von 30 Mann 
Infanterie, die an Bord ſein müſſen, und von 8 Reitern, die ſie längs des 
Ufers begleiten, eskortirt werden ſollen. 

Die Nachricht des Heraldo, daß die Spaniſche Regierung ihren hieſigen 

Geſandten angewieſen, die Patrie vor Gericht zu ziehen, bietet Stoff zu Spott 
und Ausfällen aller Art. Auch Galignani's Meſſenger wundert ſich, daß 
man die Patrie für Mittheilungen verantwortlich machen wolle, die vornehmlich 
aus den Madrider Privatkorreſpondenzen der Engliſchen Preſſe herkämen. Uebri⸗ 
gens weiſt dieſes Blatt darauf hin, wie gefährlich es ſei, ſolche Fragen vor die 
Jurp zu bringen, wo Dinge an den Tag kommen würden, die man beſſer im Dun- 
kel vergrabe. Man hätte ſich auch übrigens ein Exempel daran nehmen ſollen, 
wie Graf Breſſon mit einer Verläumdungsfrage von Spaniſchen Gexichtshöfen ab⸗ 
gewieſen worden ſei. Die Union monarchique ſagt, es lägen Beweiſe genug 
vor, daß die Königin Iſabella mit ihrem Gemahl in Uneinigkeit lebe; dies ließe 
ſich nicht mehr verheimlichen, und der Spaniſche Geſandte thäte beſſer daran, die 
Sache auf ſich beruhen zu laſſen, denn aus einem ſolchen Prozeß würde nur 
Skandal entſtehen. 
IJn der letzten Woche wurden, dem Conſtitutionnel zufolge, von Calais 
498 Kiſten Silber im Betrage von 45 Millionen Frs. an die Bank von England 
abgeſchickt. Es iſt dies angeblich die größere Hälfte der Rückzahlung, welche der 
Bank von Frankreich in Folge des ihr früher geleiſteten Darlehns obliegt. 

In einem vorgeſtern gehaltenen Kabinetsrathe kamen die Griechiſchen Wirren 
zur Sprache. Am Ende des Conſeils wurden Depeſchen au den Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Konſtantinopel, Herrn Bourqueney abgefertigt. Derſelbe wird, dem 
Vernehmen nach, aufgefordert, Herrn Kolettis bei dem Divan kräftig zu unter— 
ſtützen. N 
Im füblichen Frankreich, in Bayoune, Caux⸗VBonnes, Vagueres, hat ein 
ziemlich ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden. Zwei Stöße, mit ſtarkem, unterirdiſchem 
Geräͤuſche, find im Zeitraume von einer halben Stunde erfolgt. Zwei Tage vor: 
her war die Hitze ungewöhnlich groß. 

Das Miniſterium wird, wie verlautet, der Deputirten⸗Kammer in den näch⸗ 
fen Tagen den Geſetz-Entwurf über die geheimen Fonds vorlegen. 

Die Patrie will wiſſen, daß die Uebereinkunft zwiſchen der Bank von Frank⸗ 
reich und dem Ruſſiſchen Schatze wegen des Rentenankaufes noch nicht definitiv ab— 
geſchloſſen ſeiz es handele ſich nämlich darum, ob der nach St. Petersburg abge- 
ſchickte Unter⸗Gonverneur der Bank, Herr Vernes, die Ratiſieation der Ruſſiſchen 
Regierung erlange, dieſe könne aber leicht auf Hinderniſſe ſtoßen, da die Ruſſi⸗ 
ſche Regierung verlange, es ſolle in der Uebereinkunft heißen, daß ſie die Renten 
nur kaufe, um der Bank in ihrer Verlegenheit zu Hülfe zu kommen, während die 
Bank dieſe Formel als verletzend betrachte und eine andere Abfaſſung wünſche, 
über welche Herr Vernes unterhandeln ſolle. Scheitere dieſe Unterhandlung au 
dem Beharren des Kaiſers, ſo könne der vielbeſprochene Rentenkauf leicht rück⸗ 
gaͤngig werden. 

Die Regierung will nächſtens den Kammern ein Geſetz zur Beſtrafung derer 
vorlegen, welche Eiſenbahnen, elektriſche Telegraphen und andere Arbeiten dieſer 
eur Defehädigen. Solche Grevek ſollen eben fa hart beſnaſt werden, wie die Be⸗ 
ſchadigung Offentticper Monumente. 

Spanien. 

Madrid, den 28. März. Die Gerüchte, Portugal habe bei der Spaui⸗ 
ſchen Regierung eine bewaffnete Intervention beantragt, beſtätigen ſich nicht; 
eine, wie os ſchein amtliche, Erflärung fellt vielmehr gänzlich in Abrede, daß 
ein ſolcher Antrag erfolgt. i 

Der Kongreß hat in feiner geſtrigen Sitzung den von Herrn Huelena geſtell⸗ 
ten Antrag, der Regierung die Ermächtigung zur Aushebung von 50,000 Mann 
zu verweigern, mit 107 Stimmen gegen 44 verworfen. 

Madrid, den 29. März. Dem Vernehmen nach, hat Herr Arrazola ſich 


N geweigert, das Portefeuille des Miniſteriums der Juſtiz und der Gnaden in dem 


neuen Kabinette anzunehmen; man nennt nun die Herren Bahamonde, Peña 
Agnapo und Saturnino Calderon Collantes als Kandidaten für dieſen Poſten. 
Aus einem Artikel des Heraldo ergiebt ſich, daß die Königin, bevor fie 
das Entlaſſungs⸗Dekret des Miniſteriums unterzeichnete, Herrn Pacheco eröffnete, 
daß fie Willens ſei, die Miniſter ihres Amtes zu entſetzen, wenn fie nicht ſelbſt 


ihre Entlaſſung nähmen, und daß ſie ihn mit der Bildung eines neuen Kabinets 


beauftragen wolle. 

Daſſelbe Blatt greift mit großer Heftigkeit die in einem liberalen Blatte ent⸗ 
haltene Nachricht an, daß der Koͤnig Ludwig Philipp zu der Verzichtleiſtung der 
Herzogin von Montpenſier auf den Spaniſchen Thron ſeine Zuſtimmung gegeben 
habe. Es ſei lächerlich zu glauben, daß der König der Franzoſen einen ſolchen 
Schritt in einem Augenblicke thun werde, wo ihm von Seiten Rußlands ein ſo 
ſchlagender Freundſchaftsbeweis zu Theil geworden und wo England die Hände 
gebunden ſeien. Jede Partei in Spanien, die einen ſolchen Schritt billigte, wäre 
für immer ehrlos. Schließlich verfichert der Heraldo, die Moderirten würden 
es niemals dulden, daß die Thronfolge, England oder Frankreich zu gefallen, 
geändert werde. 

Der General Serrano hat ſich, in Folge der an ihn ergangenen Aufforderung, 
geſtern vor dem Prokurator geſtellt, man ſagt jedoch, daß dem gerichtlichen Ver⸗ 
fahren gegen ihn weiter keine Folge werde gegeben werden. 

In der heutigen Sitzung des Kongreſſes zeigte Herr Pacheco die Veränderung 
des Miniſteriums an und erklärte, daß das neue Kabinet nach liberalen aber ge⸗ 
mäßigten Prinzipien verfahren werde. Er wünſchte, daß die Cortes ihre Sitzun⸗ 
auf einige Tage einſtellen möchten, damit die Miniſter im Stande ſeien, die von 
ihren Vorgängern dem Kongreſſe vorgelegten GeſetzEntwürfe zu prüfen. In Be⸗ 
zug auf die auswärtige Politik bemerkte Herr Pacheco, das neue Kabinet werde 
nicht zugeben, daß der Thron der Königin von Portugal gefährdet werde. Im 
Junern werde man ſich ſtreng an die Geſetzlichkeit halten, und wenn, gegen ſeine 
Hoffnungen und Erwartungen, die Ereigniſſe es nöthig machen ſollten, die eon⸗ 
ſtitutionellen Geſetze für einige Zeit zu ſuspendiren, ſo werde das Miniſterium ſo⸗ 
gleich nach Wiederherſtellung der Ordnung alle außergeſetzlichen Maßregeln anfhe⸗ 
ben und von dem Kongreſſe eine Indemnitäts-Bill fordern. Einige Deputirte 
trugen darauf an, daß Herr Salamanca, der neue Finanzminiſter, welcher frü⸗ 
her verſchiedene Kontrakte mit der Regierung abgeſchloſſen hatte, jetzt, da er ins 
Kabinet eingetreten, Rechnung legen und ſich verpflichten folle, alle Privat-Finanz⸗ 
Operationen aufzugeben. Herr Salamanca erklärte, daß er mit der Uebernahme 
ſeines Amtes auch auf alle Privat-Speculationen verzichtet habe und wies alle 
Verdächtigungen ſeiner Rechtlichkeit mit Eutrüſtung zurück. Der Antrag wurde 
mit 134 gegen 56 Stimmen zurückgewieſen. 

Portugal 

Von Oporto gehen die Nachrichten bis zum 20. März: Das Blokade⸗ 
geſchwader hatte ein Portugieſiſches Schiff genommen, das mit Mais geladen war. 
In Oporto war Alles guter Dinge und guten Muthes. Die Königlichen Trup⸗ 
pen unter Cazal, welche jüngſt über Spaniſches Gebiet marſchirt ſind, ſollen 
dazu von dem Juſurgentengeneral Almargen genöthigt worden ſein. Die Junta 
hat die Wegnahme des Forts von Vianna beſchloſſen und Artillerie dazu abge⸗ 
ſchickt, um ſich die Zolleinname von Vianna zu verſchaffen. 

Die vier beim Auslaufen vor Oporto nach Liſſabon aufgebrachten Engli⸗ 
ſchen Schiffe waren noch nicht freigelaſſen und hatten zu einem ärgerlichen No⸗ 
teuwechſel zwiſchen dem Britiſchen Geſandten und der Regierung Anlaß gegeben. 

So wenig der nun faſt ſechs Monate nach Entlaſſung des Palmella'ſchen 
Miniſteriums dauernde Bürgerkrieg große Treffen aufzuweiſen hat, iſt er doch 
darum nicht minder verderblich geweſen. Auf beiden Seiten ſind - circa 1000 
Menſchen geopfert, in der vorhergegangenen Revolution in Minho andere 500 
umgebracht worden. Das ganze Land iſt gelähmt, der Credit ruinirt; Noten 
der Bank von Portugal verlieren gegen 40 Proe. 

Großbritannien und Irland. f 

London, den 1. April. Der Hof iſt geſtern wieder nach Windſor abge⸗ 
gangen, woſelbſt die Königin und die Königl. Familie die Oſterfeiertage zubrin⸗ 
gen werden. 

Zum Schluſſe der geſtrigen U nterhaus-Sitzung, in welcher der Comité⸗ 
Bericht über das nene Irländiſche Armengeſetz angenommen und die Zoll⸗Bill zum 
dritten Male verleſen wurde, ging das Haus in ein Comité über die Bill zur 
Verkuͤrzung der Militair-Dienſtzeit über. Sir H. Douglas ſtellte zu der erſten 
Klauſel ein Amendement, daß dieſe Dienſtzeit, anſtatt auf zehn Jahre, auf vier⸗ 
zehn Jahre feſtgeſetzt werden ſollte. Das Haus verwarf dies Amendement mit 
62 gegen 27 Stimmen und nahm darauf ſaͤmmtliche Klauſeln an. Man ver⸗ 
tagte ſich hierauf wegen der Oſterfeier bis zum 12. d. M. 

Das in der neulichen Unterhaus Sitzung erwähnte Rundſchreiben des Grafen 
Montemolin, datirt London, 10. März, in Erwiederung auf die vom General 
Breton in Catalonien erlaſſene Proclamation lautet, wie folgt: „Se Majeſtät 
hat in Erfahrung gebracht, daß die Regierung zu Madrid Maßregeln der äußer⸗ 
ſten Strenge, ja der Barbarei gegen diejenigen vorſchlägt, welche ſo heldenmüthig 
Seine Rechte vertheidigen — um dadurch Seine Freunde zu Repreſſalien und zur 
Nachahmung der Brutalität ihrer Feinde zu veranlaſſen und fo die Sache Sr. 
Majeſtät in üblen Ruf zu bringen. Voll Neid wegen der lobenswerthen Auffüh⸗ 
rung derjenigen Chefs, welche den Feldzug voraus begonnen, fürchten ſie, und 
nicht ohne Grund, die Wirkungen und den Anfall nicht blos in Betreff der gro⸗ 
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ßen Maſſe der Bevölkerung, ſondern unter ihren eigenen Truppen, Angeſichts 
der ſo vollkommenen Ordnung und bewundernswerthen Mäßigung. — Solche 
Wirkungen, die von ſolchen Urſachen herſtammen, will Se. Majeſtät nicht daran 
geben, und ſollte es Ihn ſelbſt die größten Opfer koſten. — Ich habe daher von 
Sr. Majeſtät den Auftrag erhalten, Ihnen dringend ans Herz zu legen, daß Sie, 
mag das Verfahren des Feindes ſein, wie es immer wolle, durchaus nicht die ge— 
ringſte Repreſſalie ausüben. Allen Barbareien, die der Feind verüben mag, müf- 
ſen Sie lediglich jene ſtete Mannszucht, Ordnung, Mäßigung und Verſöhnlich⸗ 
keit entgegenſetzen, welche Seine Majeſtät ſo oft und ſo dringend zu dem Zwecke 
anempfohlen hat, daß die Schuld und Schande der von dem Feinde allein be 
gangenen abſcheulichen Handlungen auch ganz allein auf ihm laſten mögen, und 
damit Spanien und Europa, ſtreng nach den Thatſachen richtend, denen die Ver— 
antwortlichkeit zuweiſe, denen ſie wirklich zukommt. — In dieſer Weiſe werden 
Sie Ihre Reihen verſtärken und die Beiſtimmung des Volkes gewinnen, deren 
Beſchützer Sie ſein werden, und der Feind wird, weit entfernt, Beiſtand und 
Hülfe zu finden, nur Schmach uud Niederlage erleiden. — Es iſt der Wunſch 
Sr. Majeſtät, daß die Waffen Seiner Streiter von dem Glanze wahrer Tapfer⸗ 
keit umgeben ſeien, die ſich von Menſchlichkeit nicht trennen läßt, und daß jene 
Waffen gegen keine anderen Feinde gebraucht werden ſollen, als die, welche in 
offener Schlacht Widerſtand leiſten. Gott erhalte Ew. Excellenz viele Jahre ie. c. 
— Auf Befehl des Königs. — London, den 10. März 1847. — Mon.“ 

Aus Irland erfährt man, daß die Gutsbeſitzer in der Vorausſicht, daß die 
Iriſche Armen-Unterſtützungs-Bill angenommen wird, Zuſammenkünfte halten, 
um ſich zu beſprechen, wie ſie den Armen am beſten Beſchäftigung geben können. 
So wirkt alſo ſchon die Furcht, daß ſie bedeutende Armenſteuern zu tragen haben 
würden, darauf hin, daß die Armen von den Gutsherren eine größere Berückſich— 
tigung erhalten. — Die Farce mit der Repeal-Aſſociation ſcheint noch nicht ganz 
beendet. Am 20ſten fand zu Dublin wenigſtens das gewöhnliche Repeal-Meeting 
in der Verſöhnungshalle ſtatt, zu welchem Herr O'Connell eigends aus London 
gekommen war. In einer langeren Rede bot er Jung-Irland die Verſöhnungs⸗ 
hand hin, indem er der zwiſchen ihnen und dieſer Partei ausgebrochenen Streitig- 
keit die jetzige traurige Lage zur Laſt legte. Die Wochenrente betrug wieder nur 
eine Geringfügigkeit, und es läßt ſich wohl denken, daß die O'Connelliten mit 
Trauer an ihre frühere ſchöne Zeit zurückdenken mögen. 

Sch im enn nz. 

Luzern. (N. Z. 3.) Alt-Gemeindammann Rüttimann von Kriens, 
welcher vom December 1844 bis Mai 1845 bereits im Gefängniß ſaß, ſeine 
Unſchuld aber ſtetsfort ſtandhaft behauptete und daher auch zu keinem Loskauf ſich 
herbeiließ, iſt auf Anordnung des Verhörrichters Ammann wieder in Verhaft ge⸗ 
ſetzt worden. Da bereits am 8. Juni des abgefloſſenen Jahres der Große Rath 
die Decemberprocedur als geſchloſſen erklärte, ſo wird allerdings dieſer Verhaft 
nicht lange dauern können und heute oder morgen ſchon wieder aufgehoben werden. 
Allein die Handlung iſt ein neuer Beleg der Willkürlichkeiten, welche man ſich 
erlaubt. - 
Italien. 

Rom den 25. März. Geſtern Nachmittag wurde die koloſſale Statue des 
Apoſtels Paulus, das Werk des Bildhauers Tadolini, neben der großen Treppe 
vor S. Peter in Gegenwart Sr. Heiligkeit, der ſich auf einem beſonders dazu vor⸗ 
gerichteten Sitze in der großen Vorhalle rechts befand, und einer ungeheuren 
Menſcheumenge auf das dazu errichtete Fußgeſtelle gehoben. Die Zeichen des 
Kommando's wurden den zahlreichen dazu beorderten Arbeitern durch die Trommel 
gegeben. Trotz aller Vorſicht hatte man doch den ungeheuren Koloß nicht hoch ge— 
ng über das Poſtament erhoben, daher wurden einige Stücke von der Baſis, auf 
der die Figur ſteht, abgeſchmettert Die zweite, von Fabris gearbeitete Statue 
des Apoſtels Petrus wird wahrſcheinlich morgen aufgerichtet werden. Obwohl 
ſich gegen die letztere mancherlei einwenden läßt, jo wird der Eindruck der Fagade 
durch dieſe gewaltigen Koloſſe außerordentlich gewinnen. Der Papſt wurde bei 
feinem Erſcheinen mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen und fpäter von der zahl— 


loſen Menge der Gegenwärtigen mit den glühendſten Eviva’s begleitet; ein klarer 


Beweis, daß das allenfallſige Mißverguügen über das Cenſur Edikt, wenn ein 
ſolches beſtanden, ſchon gänzlich verraucht iſt. Ueberdies weiß man auch, daß 
die Abfaſſung deſſelben den Wünſchen des Papſtes nicht vollkommen genügt, und 
daß die vom Kardinal Gizzi vorgezeichnete Form unter den äugſtlichen Händen der 
Congregation einige nicht unweſentliche Veränderungen erlitten hat. Um das Pu— 
blikum über den richtigen Geſichtspunkt in dieſer Sache aufzuklären, hat Profeſſor 
Orioli eine kleine, in Form eines Briefes an den Marcheſe Azeglio abgefaßte 
Schrift drucken laſſen, worin er das Edilt auf eben jo vernünftige als freiſiunige 
Art vertheidigt und zugleich die Nothwendigkeit deſſelben ſelbſt in dem unter Pius' 
väterlicher Leitung ſo herrlich und lebenskräftig ſich entwickelnden Staate zeigt. 

Geſtern Abend hatte der heilige Vater eine Kardinals-Congregation verſam⸗ 
melt. Den Eminenzen wurde die zukünftige Eintheilung der Regierung, wie weit 
jeder der verſchiedenen Behörden ihr Wirkungskreis beſtimmt ſei, vorgelegt, fo 
daß man in kurzem der Bekanntmachung über die Bildung des Miniſter-Maths 
entgegenſehen kann. Auch ſoll nun die Errichtung des Staats-Raths, aus 45 
Mitgliedern beſtehend, bekannt gemacht werden. 

Bis jetzt hatte man nur Nachrichten von Tumulten wegen Brot-Theuerung 
aus den Provinzen, aber aus Viterbo ſind Mittheilungen eingelaufen, daß dort 
mehrere Perſonen auf offener Straße ohne irgend eine Urſache überfallen, verwun⸗ 
det und ſelbſt ermordet wurden. Unter Letzteren befindet ſich ein wahrer Chren⸗ 


niger gefährlich und weniger häufig. 


mann, der ſich durch ſeine Wohlthaten die Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger 
erworben hatte, und von dem man glaubte, ſagen zu können, er habe keinen 
Feind. Dieſer Bericht erregte gerechte Beſorgniß, zumal der Delegat, Monf. 
Orlandini, hier eingetroffen, und man noch nicht weiß, welche Maßregeln die 
Regierung genommen. 5 N 

Galignanvs Meſſenger meldet, in einem von fremden Künſtlern beſuchten 
Kaffehauſe ſei vor kurzem ein junger Menſch verhaftet worden, weil er unehrer⸗ 
bietig über den Papſt geſprochen. Er habe den Namen Graf Baldi, aus Fano 
gebürtig, angegeben, und in ſeiner Wohnung ſeien mehrere Dolche, Windbüchſen 
und andere verbotene Waffen gefunden worden. Zuerſt habe er keine Aufſchlüſſe 
geben wollen, endlich jedoch geſtanden, er habe die Abſicht gehabt, den Papſt an 
dem Tage, wo er an die verſchiedenen Stadtviertel geweihte Fahnen vertheilen 
wird, zu ermorden. Es heiße, er ſei in die kürzlich zu Rom und Ancona ent⸗ 
deckte Verſchwörung verwickelt. 

Den ene 

Die Pforte hat die Getreide-Ausfuhr aus Salonik und deſſen Umgegend 
verboten. a 

Die von den früheren Metzeleien noch übrig gebliebene chriſtliche Bevölkerung 
in Kurdiſtan geht, wie es ſcheint, nunmehr dem Schickſale ihrer erſchlagenen Brüs 
der entgegen, wenigſtens laſſen die Nachrichten, welche das Journ. de Conſt. 
in feiner geſtrigen Nummer mittheilte, das Schlimmſte befürchten. Nachdem dies 
Blatt angeführt hat, daß die Sendung des Kommiſſairs, welchen die Pforte zu 
Bederhan Bei geſchickt, und der ſich zwei Monate bei ihm aufgehalten hatte, er⸗ 
folglos geblieben, fährt es fort: „Mehr als fünf Monate ſind ſeit der Erpebition 
Bederhans in Tihari und der Ermordung der Neftorianer verfloſſen, und nichts 
iſt ſeitdem vorgefallen, was die durch dieſes Ereigniß erzeugte Lage verändert 
hätte. Die letzten Nachrichten aus Moſſul vom 21. Februar ſind vielmehr der 
Art, daß ſie die ernfthafte Aufmerkſamkeit der Pforte beſchäftigen müſſen. Be⸗ 
derhan Bei hebt Truppen aus auf der ganzen Ausdehnung ſeines Gebietes, ſetzt 
die feſten Plätze in Vertheidigungzuſtand, verproviantirt fie mit Allem und ſucht 
durch alle möglichen Mittel den Fauatismus der bewaffneten Banden der Umge⸗ 
bung aufzuregen. Die Kurden des rechten Tigris-Ufers haben die Straße von 
Dſcheſire nach Moſſul beſetzt, plündern die Dörfer und verbreiten überall auf ih⸗ 
rem Wege Beſtürzung und Verheerung. Bederhan hat kürzlich einen jakobitiſchen 
Biſchof und einen Geiſtlichen derſelben Nation hinrichten laſſen; fünf andere Ja⸗ 
fobiten des Dorfes Azih ſind in das Gefängniß geworfen worden und werden täg⸗ 
lich grauſam gefoltert. Auch die chaldäiſche (chriſtliche) Bevölkerung, welche im 
Gebiete dieſes barbariſchen Häuptlings eingefchloffen iſt, lebt in beſtändiger Angft, 
denn Bederhan Bei hat gedroht, ſie anzugreifen und ihuen das Loos der Neſto⸗ 
rianer zu bereiten. Glücklicher Weiſe beſtehen die Schwierigkeiten, wodurch diefe 
gegen die Waffen der Pforte rebelliſchen Chefs geſchützt wurden, gegenwärtig nicht 
mehr. Wir ſtehen an der Schwelle des Frühjahrs, und dies iſt die zu einer in 
jenen Gegenden vorzunehmenden militairiſche Operation günſtigſte Zeit.“ Das 
genannte Blatt fügt dann hinzu, die Pforte habe ſich in den letzten Tagen ernſtlich 
mit dem Zuſtande Kurdiſtans beſchäftigt und die Nothwendigkeit eingeſehen, end⸗ 
lich der Anarchie, die in jenem Lande herrſcht, ein Ziel zu ſetzen und der chriſtli⸗ 
chen Bevölkerung, die unter der Tyrannei jener fanatiſchen Häuptlinge ſchmachte, 
wirkſamen Schutz zu verleihen. In Harput, dem Schlüſſel von Kurdiſtan „ſtän⸗ 
den 20 bis 25,000 Mann unter dem Befehl von Osman Paſcha. Dieſer Pa⸗ 
ja ſei zwar gegenwärtig noch hier, fo aber könne das Kabinet ihm am beften die 
noͤthigen Juſtructlonen ertheilen. Der Gouverneur von Diarbekir, Haireddin Pa⸗ 
ſcha, der ebenfalls gegen die Kurden mitoperiren müſſe, ſei vorige Woche auf ſei⸗ 
nen Poſten abgereiſt, und der Gouverneur von Moſſul habe außer den regelmä⸗ 
ßigen Truppen auch noch 6—7000 Mann irregulairer Truppen zu feiner Verfü⸗ 
güng. Omer Paſcha endlich begebe ſich eben nach Aleppo zur Armee von Arabien, 
um von dieſem Armee-Corps mehrere Regimenter Fußvolk und Reiterei zu nehmen, 
und fie ebenfalls nach Harput zu führen. Mit einer ſolchen Armee und unter 
ſolchen Anführern, ſchlieht das Blatt, fei der Erfolg geſichert. 

: Gh i en a. x 


Am Schluſſe des Jahres 1843 hatten die 18 Kreife Chinas eine Bevölke— 
rung von 380 Mill, Tibet 5 Mill., die Chineſiſche Mongolei 3 Mill., die 
kleine Bucharei 1 Mill., die Tunguſei 1,500.000, die Inſelgruppen Taiwan, 
Liéu tien ze 1,500,000, das Feudalreich Korea 3 Mill.; im Ganzen alfo 
395 Mill. Einwohner. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen den 9. April. In der auf heute Mittag augeſetzten außerordentli⸗ 
chen Stadtverordneten-Verſammlung wurde Herr Landgerichts⸗Rath ꝛe. Boy mit 
abſoluter Stimmenmajorität zum unbeſoldeten Stadtrath auf 6 Jahre erwählt. 
Nächſt ihm hatte die meiſten Stimmen der Stadtverordnete Herr Krzyzanowski. 

Berlin. — In der Geſammtſizung der Akademie der Wiſſenſchaften am 
25. Februar las Herr Crelle über ein einfaches Mittel, das Ausweichen der 
Wagenräder aus den Schienen auf den Eiſenbahnen zu verhindern. Dies Aus- 
weichen der Wagenräder verurſacht, wie es die Erfahrung gelehrt hat, die ſchwer⸗ 
ften und auch wohl die häufigsten Unfälle. Achſen- und Radbrüche, Schäden 
durch das Feuer und durch das Springen von Keſſeln und Dampfröhren find we⸗ 
Gerade gegen die größte Gefahr, das 
Ausweichen der Räder aus den Schienen, iſt aber jetzt auf Eiſenbahnen der 
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Poſen. den 10. April 1847. 


Schuß fo gering und fo unzureichend, daß es Fälle giebt, wo der Unfall noth— 
wendig entſtehen muß, und daß es zu verwundern iſt, daß er nicht noch öfter 
vorkommt. Der einzige Schutz gegen das Uebel beſtehe jetzt allein in den 1, höch— 
ſtens 12 Zoll hohen Spurkränzen der Wagenräder, und wenn irgendwo bei dem 
Stoße zweier Schienenſtücke das eine über oder auch neben das andere vorſpringt, 


oder eine Schiene ſtark abhängig ſich geſenkt hat, ſo kann es, da die Wagen, 


auch auf ſchnurgerader Bahn, niemals geradlinig, ſondern immer in lang— 
geſtreckter Schlangenlinie fortrollen, ſehr wohl kommen, daß der Spurkranz eines 
Rades auf den Kopf der Schiene hinaufgeſprengt wird, wo er dann unfehlbar 
an der äußern Seite der Schiene von ihr herunterrollt. Nun giebt es, dieſen 
Unfall zu verhindern, ein ſehr einfaches, vollkommen ſicheres und verhältnißmä— 
ßig wenig koſtbares Mittel, welches auch ſchon, z. B. bei Dublin, angewendet 
worden iſt. Es beſteht in hölzernen Schutzſchienen, die man parallel mit 
den eiſernen Schienen und zwiſchen denſelben auf das Grundwerk der Bahn befe— 
ſtigt. Sie müſſen ſo angebracht werden, daß ſie den Lauf der Räder, ſo lange 
dieſelben in den eiſernen Schienen bleiben, durchaus nicht hindern oder hemmen, 
ſondern erſt dann von den Rädern berührt werden, wenn ein Spurkranz auf die 
eiſernen Schienen hinaufgelangt iſt, und dann die Räder in die Bahn zurücktrei— 
ben. Dabei müſſen ſie ſo ſtark und feſt ſein, daß kein jemals hier vorkommender 
Seitendruck fie wegſchieben kann. Die Schutzſchienen beſtehen in 6 Zoll breiten 
und 8 Zoll hohen Hölzern, die auf die Enden von Querhölzern aufgekämmt wer— 


den, welche ihrerſeits in die Quer-Unterlagen der Bahn eingekämmt und in dieſer 


Einkämmung durch Schraubenbolzeu feſtgehalten werden, auf welche Weiſe keine 
Gewalt vermag, fie aus ihrer Stelle zu rücken, während fie fo hoch über die eifer- 
nen Schienen emporragen, daß die Räder niemals über fie hinwegſpringen kön— 
nen, ſo daß ſie mithin, ſo angeordnet, in der That einen vollkommen ſicheren 
Schutz gewähren. Die Koſten dieſer Schutzſchienen, die ſich auch ſehr wohl an 
vorhandenen Eiſenbahnen anbringen laſſen, würden die durchſchnittlichen Kosten 
einer Ciſenbahn um etwa 5 
Mille der Baukoſten der Eiſenbahn wegnehmen, und wenn z. B. der Rein-Ertrag 
einer Eiſenbahn 5 pCt. des Anlage-Kapitals beträgt, ſo würde dieſer Ertrag ent— 
weder um 44 pro Mille vermindert werden, oder, wenn die Verminderung nicht 
fratefinden ſoll, ſo müßte man die Fahrpreiſe um 9 pt. erhöhen. Das Letztere 
iſt aber auch ohne alles Bedenken zuläſſig, und es iſt gewiß nicht zu fürchten 
daß deshalb die Benutzung der Eiſenbahn abnehmen würde. Sie würde eher zu⸗ 
nehmen. Denn wenn z. B. Jemand für eine 20 Meilen lange Fahrt 13 Rthlr 
bezahlt, wird er gewiß auch gern noch 4 Sgr. mehr bezahlen, wenn er nun . 
ſichert iſt, nicht mehr verſtümmelt oder gar getödtet zu werden. Die Eigenthümer 
der Eiſenbahnen aber würden, während ihre Einnahme ſich nicht vermindert, noch 
2 en Pie daß ihnen dann weniger Wagen durch Unfälle zerbrochen wer— 
en läßt u e und Tödtung von Menſchen, die ſich ab: 
Achſen⸗ und Rabbi 1 ihr Gewiſſen belaſtet. Auch noch die Unfälle von 
. 1 eee, Schutzſchienen mildern. — Der 
much werden ird gedruckt und nebſt der Zeichnung bekannt ge— 

Nürnberg den 1. April. (N. K.) Geſteru iſt das Niederländiſche Schiff 
„Amſterdam und Wien“, welches jetzt mittelſt des Ludwigkanals die zweite 
direkte Fahrt zwiſchen den beiden Städten, von denen es feinen Namen trägt, 
ausführt, im hieſigen Kanalhafen angelangt. 5 
cs rtr Jahreaabſchluß der Franzöſiſchen Poſtverwaltung weiſt nach, 
Be a 46 129,915,000 Briefe durch die Franzöſiſchen Poſten expe⸗ 

= „von dieſen blieben 3,330,000 als unbeſtellbar zurück. 

In Belgiſchen Blättern wird eine Verſammlung der „Allgemeinen Luftſchiff— 
fahrts-Geſellſchaft“ angekündigt. Alſo eine Geſellſchaft fiir den Lufttrans— 
port wäre konſtituirt. Was will man mehr? Wenn man ſagt, die Aktionaire 
vertrauen ihr Geld dem Winde an, ſo kann das nicht ironiſch gemeint ſein. 

Im Armenhauſe zu Niederkunzendorf kamen zwei Bewohner deſſelben, 
die Beide mit Beſenbinden ſich beſchäftigten, wegen eines Sechſers, den Einer dem 
Andern ſchuldig ſein ſollte, in Streit, in Folge deſſen der Eine dem Andern mit— 
telſt eines Schuitzmeſſers eine ſolche Verwundung am Halſe beibrachte, daß der 
Verwundete ſeinen Geiſt aufgab. 9575 ö 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum 


Menge von Menſchen. 


pCt. erhöhen, die Erhaltungs-Koſten etwa 2 pro 


Aus Mähren. (S. M.) Der Verkehr in unſerm Lande hat durch die 
Eiſenbahnen ungemein zugenommen und wenn auch die Beſitzer von Gaſthöfen 
und Wirthshäuſern dieſer Anſicht nicht find, fo kann man es im Handel und in 
den Gewerben augenſcheinlich ſehen. Wenn erſt noch die Ferdinand-Nord⸗ 
bahn mit der Oberſchleſiſchen in Verbindung getreten fein und ſomit die 
Fahrt von Wien bis nach Hamburg ununterbrochen gehen wird, daun muß unſer 
Handelsverkehr noch bedeutend zunehmen. Wohlthätig wirkt auch die Verbindung 
mit Prag und mit Böhmen überhaupt, denn man wird Mühe haben, zu glau— 
ben, daß in früherer Zeit die Verbindung zwiſchen den beiden ſtammverwandten 
Nachbarländern ſo gering war, als lägen ſie in zwei verſchiedenen Monarchien 
und wären durch Hunderte von Meilen getrennt. — Die Induſtrie unſeres 
Landes zeigt fortwährend reges Leben und macht erfreuliche Fortſchritte. Die Ge— 
ſchäfte nach Galizien ſind wieder im Gange, wozu unſtreitig die Beſitznahme 
von Krakau viel beitragen hilft. Wollen-, Baumwollen- und Leinenwaaren 
gehen in bedeutender Menge dahin. Außer Brünn, dem Centralpunkte unſerer 
Induſtrie, heben ſich eine Menge Heiner Städte, beſonders in den Sudeten, 
immer mehr. Eine bedeutende Anzahl kleiner Handelsleute, welche recht gute 
Geſchäfte nach Ungarn, zum Theil auch nach Galizien machen, find allmälig 
wohlhabend und zum Theil zu Fabrikunternehmern geworden und beſchäftigen eine 
Nur iſt leider der Arbeitslohn, den ſie bewilligen, 
ſo gering, daß er mit den theuren Brodpreiſen in keinem Verhältniß ſteht, ſo daß 
die Noth allenthalben grell hervortritt, was allerdings noch weit ſchlimmer ſein 
würde, wenn es wie in manchen andern Gegenden an Arbeit fehlte. 

Der Kronprinz von Baiern läßt das zu Rom in Marmor ausgeführte und 
ſehr aumuthsvolle Standbild des ritterlichen Conradin in der Kirche St. Maria 
del Carmine in Neapel aufſtellen, wo die Gebeine dieſes Heldenjünglings neben 
denen ſeines Freundes und Todesgefährten, Friedrich von Baden, ruhen. Die 
Hauptſeite des Denkmals wird in Gothiſchen Lettern folgende Inſchrift enthalten: 
„Maximilian, Kronprinz von Baiern, errichtet dieſes Denkmal einem Verwandten 
feines Hauſes, dem König Conradin, dem Lebten der Hohenſtaufen. 

In Wien ſtarb vor einigen Tagen Dr. Koletſchka, Profeſſor der Staats— 
Arzneikunde und der gerichtlichen Medizin an der Hochſchule, ein noch junger und 
ſehr talentvoller Mann. Er ſtarb in Folge eines Schnittes in den Finger, den 
er ſich bei der Zergliederung jenes Tiſchlers beibrachte, welcher ſich vor acht Mo— 
naten im Parterre des Hofburg-Theaters unter fo großem Aufſehen erſchoſſen 
hatte. — Wieder ein neues Beiſpiel der furchtbaren Wirkungen des fogenannten 
Leicheugiftes! 


Theater. 

Die Beneſiz-Vorſtellung des Hrn. Ruͤthling am Donnerſtage hatte ein 
zahlreiches und gewaͤhltes Publikum ins Theater gelockt, und im Ganzen darf 
man annehmen, daß die Mehrzahl das Haus befriedigt verlaſſen haben wird, 
wenn gleich die Vorſtellung etwas zu geſtreckt war. Die „Hochzeits-Fatalitaͤten“ 
find leichte Waare, aber bei gutem Spiel doch ergoͤtzlich, da es nicht an pikan⸗ 
ten Situationen und ſcharfen Gegenſaͤtzen mangelt, und der Zuſchauer oft un⸗ 
willkuͤhrlich zu herzlichem Lachen gereizt wird. Hr. Ruͤthling hatte auf die 
Rolle des „Winge“ großen Fleiß gewandt und ſtellte ſie mit wahrer Virtuoſitaͤt 
dar, wofür ihm reichlicher Beifall und Hervorruf zu Theil wurde. Den pol— 
ternden alten „Klamm“ gab Hr. Karſten recht brav und eben fo hatte Demf. 
Tank als „Amalie“ recht gelungene Momente. Die durch die HN. Sulzer 
und Hänſeler, und die Damen Karſten und Stein au dargeſtellten Neben— 
rollen befriedigten. Der „Kirchendiener“ des Hrn. Pfuntner war ein Zwil⸗ 
lingsbruder des Kandidaten Elias Krumm in „der gerade Weg iſt der beſte“, — 
etwas ungehoͤrig aber ergoͤtzlich. — Die alte Kurländerſche Poſſe „der Lügner 
und ſein Sohn“ haͤtte um die Haͤlfte zuſammengeſtrichen ſein ſollen, denn in 
der Ueberladung, mit welcher fie hier gegeben wurde, war fie ermuͤdend, wies 
wohl anerkannt werden muß, daß Hr. Ruͤthling den alten „Crack“ mit aͤchter 
vis comica darſtellte. Die uͤbrigen Rollen, mit Ausnahme der des „Julius“, 
die Hr. v. Hoym mit richtiger Auffaſſung und nicht ohne Gewandtheit gab, 
ſind unerheblich. — Das Schlußſtuͤck „das Feſt der Handwerker“ wartete Ref. 
nicht ab. H -o. 


Muſikaliſches. 

Künftigen Mittwoch als den IAten h. wird Herr Kambach mit bereitwil— 
liger Unterſtützung des Fräul. Bruns in der hieſigen Garniſonkirche ein geiſtli⸗ 
ches Konzert veranſtalten. Da der volle Ertrag deſſelben für die hieſigen Mais 
ſen⸗Mädchen beſtimmt iſt, fo läßt ſich allgemeine Theilnahme gewiß erwarten. 


S Stadttheater in Poſen. 
1 onntag den 11. April: Der Freiſchütz; Oper 
len von Fr. Kind, Muſik von Carl Maria 
Stadtiheg (Agathe: Fräulein Treitſchke vom 
Cremit: Serre Leipzig. — Mar: Herr Curti — 
Dresden. Jer Jäckel, beide vom K. Hoftheater zu 
Montag den 19 5 f 
in 5 Akten her Gu Ba: Uriel Acoſta; Drama 
2 Bin. April zum Erſtenmale: Die 
Dar! 9 bon c Brudermörder; Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Wangenheim 5 
SS TE 00 00 TURN 
. Avertissement 1 5 
Auf den Antrag der Intendantur 8 ; a 
mee⸗Corps hierſelbſt werden alle unbekannten Gäu. 
biger, welche an die Kaffe, 


1) der Regiments-Oeconomie-Commiſſton des 
Sten Infanterie-(Leib-) Regiments hierſelbſt, 
2) des Ifien Bataillons des genannten Regiments 
hierſelbſt, 
3) der Kaſernen-Selbſtbewirthſchaftung deſſelben 
Regiments hierſelbſt, 
4) der Regiments-Oeconomie⸗ Commiſſion des 
12ten Infanterie-Regiments hierſelbſt, 
5) des 1. Vataill. 12. Inf.⸗Regiments hierſelbſt, 
6) der Kaſernen-Selbſtbewirthſchaftung des ge⸗ 
nannten Bataillons hierſelbſt, 
7) des 1. Bataillons -S. Landw.-Regts. incl. Ve⸗ 
teranen-Section nebft Eskadron und Artillerie— 
Compagnie hierſelbſt, 
8) der Garntſon⸗ (Leopold⸗) Schule hierſelbſt, 
9) der öten Diviſions⸗Schule hierſelbſt, 
10) des Vureau's der Intendantur hierſelbſt, 


11) des Magazin-Depots hierſelbſt, 

12) des allgemeinen Garniſon-Lazareths hierfelbft, 

13) der Königl Garnifon- Verwaltung hierſelbſt, 

14) des 2. Bataillons 8. Infanterie-(Leib⸗) Res 
giments zu Guben, 

15) des Garniſon-Lazareths daſelbſt, 

16) der magiſtratualiſchen Garniſon-Verw. daſelbſt, 

17) des Füſilier-Bataillons 8. Infanterie (Leib) 
Regiments zu Küſtrin, 

18) des 3. comb. Reſerve-Bataillons und der dem⸗ 

ſelben attachirten Straf-Section daſelbſt, 

19) des allgemeinen Garniſon-Lazareths daſelbſt, 

20) der Königl. Garniſon-Verwaltung daſelbſt, 

21) des Artillerie-Depots daſelbſt, s 

22) des Proviant-Amts daſelbſt und der von dent 
felben verwalteten Feſtungsbau- und Dotirungs⸗„ 
ertraordinairen Bau- und Revenüen⸗Kaſſen, ſo 
wie an die Kaffe des von dem genannten Pro- 


viant-Umte abhängigen Magazin = Depots zu 
Landsberg a / W, 

23) des Belagerungs-Lazareth-Depots zu Küſtrin, 

24) des 2. Bat. 8. Ldw.-Regts. incl. Veteranen⸗ 
Section nebſt Eskadron und Artillerie-Com⸗ 
pagnie zu Soldin, 

25) der magiſtratual.Garniſonverwaltung zu Luckau, 

26) der magiſtratualiſchen Garniſon- und Lazareth— 
Verwaltung zu Sonnenburg, . 

27) des 2. Bataillons 12. Inf.-Regts. zu Croſſen, 

28) des 1. Bataill. 12. Ldw.⸗Regts. incl. Vetera⸗ 
men: Section nebſt Eskadron und Artill.-Com⸗ 
pagnie daſelbſt, 

29) des Garniſon-Lazareths daſelbſt, 

30) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 

31) des 3. Bat. 8. Landw.⸗Regts. incl. Veteranen⸗ 
Section nebſt Eskadron und Artill. Compagnie 
zu Landsberg a / W., 

32) des 2. Bat. 12. Ldw.⸗Regts. incl. Veteranen⸗ 
Section nebſt Eskadron und Artill.-Compagnie 
zu Spremberg, ® 

33) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 

31) des Füſilier⸗Vataill. 12. Inf-Reg. zu Sorau, 

35) des 3. Wat. 12. Ldw⸗-Regts. incl. Veteranen⸗ 
Section nebſt Eskadron und Artillerie» Come 
pagnie daſelbſt, 

36) des Garniſon-Lazareths daſelbſt, 

37) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 

38) des 3. Ulanen-Regiments zu Fürſtenwalde 
incl. Halbinvaliden-Section, ö 

39) des Garniſon-Lazareths da’elbft, 

40) des Magazin-Depots daſelbſt, 

41) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 

42) der 3. Jäger⸗Abtheilung zu Lübben, 

43) des Garniſon-Lazareths daſelbſt, 

44) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 

45) des 3. Bataillons 2. Garde-Landw.⸗Regiments 
zu Cottbus, 

46) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 
welche aus dem Etats = Jahre vom 1. Januar bis 
ult. December 1846 aus irgend einem Grunde noch 
Forderungen zu haben vermeinen, hiermit aufgeſor⸗ 
dert, ſolche binnen drei Monaten, und ſpäteſtens in 
dem auf 

den zwölften Mai d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Referendarius Eichhorn als Deputirten 
anberaumten Termine entweder perſönlich oder durch 
zuläſſige Bevollmächtigte, wozu die Juſtiz-Räthe 
von Thielenfeld und Preuße in Vorſchlag ge— 
bracht werden, anzumelden und gehörig nachzuwei— 
fin, widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Anz 
ſprüchen an die gedachte Kaſſe ab, und an diejenigen 
gewieſen werden ſollen, mit welchen ſie unterhandelt 


haben. 
Frankfurth a O., den 22. December 1846, 
Königl. Preuß. Ober-Landesgericht. 


Da in dieſem Jahre wiederum für den hieſigen 
Feſtungsbau Ziegel von Privat-Ziegeleien angekauft 
werden ſollen, ſo ergeht an alle diejenigen, welche 
Ziegel hierzu liefern wollen, die Aufforderung, bis 
zum Montag den 12. d. Mis. Vormittags 
9 Uhr 
in einer verſtegelten Eingabe, mit Vermerk des In⸗ 
halts auf der Adreſſe, ihre Offerten einzureichen. Die 
einzelnen Quantitäten und deren Ablieferungs-Orte 
find im Vürcau der unterzeichneten Direktion zu 
erfahren, wofelbſt auch die Bedingungen für die Lies 
ſerung und für die Form der Offerten ausliegen, 


welche genau befolgt und eingehalten werden müſſen, 


weshalb hierauf beſonders auſmerkſam gemacht wird. 
Poſen, den 5. April 1847. 
Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Auktion. 


Montag den 12ten April Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen wegen 
Wohnorts⸗Veränderung in der erſten Etage des Eck- 
ſchen Hauſes St. Martin No. 24/76. mehrere Mö⸗ 
bels, bestehend aus Sopha's, Tiſchen, Stühlen, 
Schränken ꝛc., Jagdgewehren, Haus- und Küchen⸗ 
geräthen nebft verſchiedenen andern egenſtänden, und 
Mittags 12 Uhr ein Flügel von Zuckerkiſtenholz ges 
gen baare Zahlung verſteigert werden. 


Auktion. 


Dienſtag den 13. April ſollen im Gebhardt⸗ 
ſchen Hauſe auf dem Hofe rechter Hand, Halbdorf⸗ 
ſtraße No. 121., Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, mehrere gute Möbel von Ma⸗ 
hagoni⸗ und Birkenholz, Haus: und Küchengeräthe, 
Glas, Porzelan, Bilder, nebſt verſchiedene andere 
Gegenſtände gegen baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
„dem Anſchütz. 


An ſchü tz. 
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F ae in 


Borussia. 
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Versicherungengegen Feuersgefahr zu den billigsten und zugleich festen Prä- 


ee miensäfzen werden durch den unterzeichneten Haupt- Agenten, wie eben- 
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falls durch den Special-Agenten Herrn Simon Cohn „Gerberstrasse 8 
E No. 47., angenommen und jede beliebige Auskunft gratis ertheilt. 


Benoni Kaskel, 


Breitestrasse No. 22. 


9255 
85 


Mit Beginn eines neuen Curſus am 12ten d. M. 
iſt Unterzeichneter zur Aufnahme neuer Schüler in 
die hieſige höhere Stadtſchule an der Allerheiligen— 
Straße beauftragt. a 

J. Liſzkowski, Breslauerſtr. 35. 


Zum Unterricht im Franzöſiſchen empfiehlt ſich 
A 


nach eingeholtem Conſenſe A. Cohn, 
Gerberſtraße 38. 2 Treppen. 


Die Theilhaber 
meines Privat-Leſezirkels 
benachrichtige ich hiermit ergebenſt, daß ich ſeit dem 
Sten April Halbdorfſtraße No. 5. wohne. 
Carl v. Heugel. 


Die Gothaiſche Feuer-Verſiche⸗ 


rungs-Bank 
empfiehlt ſich zur Uebernahme von Verſicherungen 
durch ihre Haupt-Naenten 
C. Müller & Comp., 
Sapieha⸗Platz Nro. 3. 


Die Magdeburger Feuer- Verſi⸗ 
cherungs⸗-Geſellſchaft 


empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen ges 


gen Feuersgefahr zu feften und billigen Prämien 
durch den Haupt⸗ Agenten 


Herrmann Moritz in Poſen, 
Gerberſtraße No. 32. 


& Geſchäfts⸗Eröffnung. 8 
& Einem hohen Adel und dem hochgeehrten * 
Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt © 
„er anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 8 
® am alten Markte No. 73. . 
eine Kolonial- und Weinhandlung > 

eröffnet habe. Indem ich mich dem gütigen 
Zuſpruche empfehle, verſpreche ich die ſchnell⸗ Ro 
ſie und reellſte Bedienung. 5 

Poſen, den 6. April 1847. 

J. Mrowinsti. & 


Im Kaufe Schloßſtraße No. 5. ift von Michaeli 
d. J. das Lokal, welches ſchon länger als 30 Jahre 
zur Reſtauration eingerichtet, beſtehend aus Unter- 
und Oberſtock, anderweitig zu vermiethen. Das 


ä i irth des Hauſes. a 
grüße inc HERR F. Korzeniewski. 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kirch enn. Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche. . Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. 


Evangel. Petri⸗Kirche .. Conſ⸗R. Dr. Siedler 
(Abendmahl.) 
Garniſon⸗Kirche ..- Div.⸗Pred. Simon 
„Div.⸗Pred. Nieſe: 
Confirm. u. Commun. 
„Pon Dydynski 
—Manſ. Amman 
s Manf Prokop 
„Dekan v. Kamienski 


Domkirche 
Pfarrkirche 
St. Adalbert⸗Kirche . 

St. Martin⸗Kirhe niens 
Deutſch⸗Kath. Suceurfale) Erite Communionfeier]⸗ 


der Kinder 
Dominik. Kloſterkirche. .- Pr Tomaſzewski 
Kl. der barmh. Schweſt. .= Cler. Menzel 


czewo bei 


= Sonntag den Ilten Apr'l 1847 


Nachmittags. 


Wohnungs veränderung. 

Mein Schuh-Magazin habe ich von Jeſuiten⸗ 
Straße No. 10. nach Breite-Straße No. 20. in das 
Haus des Herrn Juſtiz-Rath Ogrodowicz verlegt. 

G. F. Behr. 


er 15 Sadr 95/96 
nd vom Iſten Oktober a. c. mehrere Wohnungen 
und der Hausflur-Laden zu vermiethen. Bene 


Gutes Rohr zum Dachdecken, das Schock zu 25 


Sgr., ſteht zum Verkauf auf dem Dominio Kar- 
Grätz. 


— — . — 
Ausgezeichnet ſchöne zweizeilige Saat-Gerſte und 
Saat⸗Erbſen find zu haben bei 
5 Louis Kantorowicz, 
kleine Gerberſtraße No. 10. 


Pariſer Herrenhüte modernſter Form, ſo wie 
Marquiſen im neueſten Geſchmack empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen die Handlung f 


Beer Mendel, Markt 88. 


Friſchen und höchſt gereinigten Leberthran, zum 
Genuß für Kranke, ſo wie auch Franzöſiſches Ter⸗ 
pentinöl und weißes Kiehnöl hat empfangen 
die Gasäther- und Oel- Niederlage zu Poſen, 
Schloßſtraßen- und Markt⸗Ecke No. 84. 

t Adolph Aſch. 

Die Chocoladen⸗ und Thee⸗ Niederlage 
am Sapieha-Platz No. 7. in der Malz⸗Mühle em⸗ 
pfiehlt ihr Lager verſchiedener Chocoladen und Eon» 
ſituren zu Fabrikpreiſen mit Rabatt. 


Von den ſo beliebten fetten großen und kleinen 
Limburger Sahnkäſen und beſten ſaftreichen 
Schweizerkäſe empfing und empfiehlt billigſt 


J. Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


Große hochrothe ſüße Meſſin aer 
Apfelſinen und ſchönſte Meff. Ci⸗ 
tronen in Kiſten und einzeln zu den billigſten Prei⸗ 


e J. Ephraim, 


Waſſerſteaße No. 2. 
O deus. 


Sonntag gerügten April c.: 
Gun“ Salon⸗Konzert. 
nfang 4 Uhr. i 


Das Nähere enthalten die Anſchlage-Zettel. 
Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


In der Woche vom 2ten bis Sten 
April 1847 find: 
geftorben: 


I. weibl. 
echt! Geichl. 


geboren: 
Knaben.] Mädch 


1 u 2 =, 


Friedrich 1 fes 4 


— 1 1 7 1 — 
— 1 3 6 2 . 
— 3 3 1 2 — 
— 4 2 3 2 — 
Pr. Fromholz — 42 ee, — 
— — u — 5 — — 
Summa J 13 l 11 1 225 91 4 


